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Der Dorn. 
(Fortſetzung.) 

Am Speifefaal ſtand der alte Hauptmann 
von Kroll, und empfing die Oberſtin auf das 
Ehrerbietigſte mit tauſend Entſchuldigungen, 
daß er, als ein Hausgenoſſe des Generals, 
nicht eher ſeine Aufwartung gemacht habe; 
was anders jſt aber die Urſach? keineswegs 
eine Vernachlaͤſſigung, ſondern mein Begriff 
von Rückſichten; darin kennt mich mein Ge: 
neral. BR 

Und hat die Ehre, Frau Schweſter, fiel 
er ein, Ihnen den Hauptmann von Kroll 
als einen Mann von Welt, der zu leben weiß, 
als einen braven Soldaten, der alle Feldzüge 
mit mir gemacht, und jetzt als den Freund 
meines Hauſes, der auf ſeinen Lorbeeren ruht, 
zu praſentiren. 8 f 


Görlitz, Donnerſtag den Iten September 1830. 
n aa Sat Sr 3 


Der Hauptmann verſank beinahe in ſeiner 
tiefen Verbeugung; die Oberſtin fluͤchtete gleich⸗ 
ſam aus dem ernſten Geſpraͤch mit dem Schwa⸗ 
ger in das Feld des Ceremoniels, und darin 
bewandert, verfehlte ſie nichts in der Erwie⸗ 
derung. FERNE 2 
Man ging zur Tafel. Wilhelmine forſchte 
aͤngſtlich in der Mutter und des Generals Bli⸗ 
cken nach dem Eindruck ihrer Unterhaltung, 
und gewann einige Haltung, als der Oheim ſie 
freundlich einlud, ſich neben ihn zu ſetzen, und 
der Mutter die andere Seite anbot. Ich ge⸗ 
höre einmal zwiſchen Beide, aͤußerte er leicht, 
und das laſſe ich mir nicht nehmen. — Nun, 
alter Kriegsgefaͤhrte, ſetze Dich uns gegenüber, 
und weide Dich an dieſem Anblick. 

Da bin ich dabei, mein General! ant⸗ 
wortete er mit Feuer. Das nenne ich mir 


eine Göͤttermahlzeit, wenn ſie die Geſellſchaft 
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des ſchoͤnen Geſchlechts wuͤrzt! Sitzen wir bei⸗ 
de Griesgrame nicht bei den Speiſen, als 
wenn wir mit der ganzen Welt fertig waͤren? 
und heute nehmen wir es mit jedem Juͤngling 
an Frohſinn auf. Nun, es leben die Frauen! 

Sie leben! rief der General, und wandte 
ſich zu ſeinen Nachbarinnen, wobei die Ober⸗ 
ſtin mit verbindlichen Worten dankte, und 
meinte: wahrſcheinlich habe der Herr Haupt⸗ 
mann ſeine Meinung uͤber das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht aus der Erfahrung einer gluͤcklichen 
Ehe. f 
Da thun Sie dem alten Hageſtolz zu viel 
Ehre an, Frau Schweſter, unterbrach ſie la⸗ 
chend der General; er war nie verheirathet. 

Und doch habe ich mit Leidenſchaft geliebt, 
entgegnete der Hauptmann mit Eifer; mein 
Gegenſtand hatte mich ſo gefeſſelt, daß ich ihm 
mein ganzes Leben geweiht; nichts anderes 
durfte neben ihm aufkommen, ſo forderte er 
es, ja, das ganze fhöne Geſchlecht hielt er 
von mir entfernt. Doch nicht weiter in ermuͤ⸗ 
denden Raͤthſeln, ſetzte er hinzu; meine Goͤt⸗ 
tin hieß Minerva! die ließ das Heirathen 
nicht zu. f RE, 

Bravo, Kriegscamerad! ſprach der Ge: 
neral; Du ziehſt Dich gut aus der Affaire, 
und es iſt fuͤr die Damen die groͤßte Huldi⸗ 
gung, daß Du ihre Anſpruͤche auf das Zu⸗ 
ſammenleben mit ihrem Manne beruͤckſichtigſt. 
So wollte es auch mein theures, ſeliges Weib. 
Das unſtaͤte Leben des Soldaten, das einer 
feſten Heimath ſich ſelten erfreut, die oftma⸗ 
ligen Abſchiedsſcenen zwiſchen uns, das einſa⸗ 
me Leben — dieſe bittere Erfahrungen ver⸗ 
mochten ſie, mit Bitten nicht abzulaſſen, den 
einzigen Sohn nicht Soldat werden zu laſſen. 

Als ich aus dem letzten Feldzuge als Krüp⸗ 
pel zuruͤckkam, hing mein gutes Weib mit Thraͤ⸗ 


nen an meinem Halſe, und erflehte ſich unſers 


Heinrichs beſſeres Schickſal. — Dieſe Minute, 


wo ich nachgab, da ich Alles darein geſetzt 
hatte, daß mein Sohn dieſen ehrenvollen Stand 
erwaͤhle, in dieſem opfernden Augenblick mei⸗ 
nes heißeſten Wunſches, ſorgte ich da nicht zu⸗ 
gleich für das Gluͤck feines zukünftigen Weibes ? 
Ich ließ den Jungen ſtudiren; er hat et⸗ 
was gelernt, iſt von redlichem Gemuͤth, hat 
ſein Auskommen; was ſtaͤnde alſo ſeinem 
häuslichen Gluck entgegen? 
Nun, auf ein gluͤckliches, frohes Wieder⸗ 
ſehen! ſagte der Hauptmann, die Glaͤſer füllend. 
Es ſey das ſchoͤnſte Ziel meiner irdiſchen 
Laufbahn, erwiederte der General bewegt; — 
ſtoßen wir darauf an! 


In Wilhelminens und ihrer Mutter Hand 


zitterten die Glaͤſer; es ging dem General 
nicht unbemerkt voruͤber; er wurde ernſt, und 
als in der dunkelſten Laube der Caffee aufge⸗ 


tragen wurde, und Wilhelmine nach aufge⸗ 


hobener Tafel, um die Gluth ihres Innern 
zu fühlen, welche das Tiſchgeſpraͤch in ihe an⸗ 
gefacht hatte, ſich in den Garten zu entfernen 
ſuchte, ergriff der General ſogleich den Au⸗ 
genblick. 

Vergeſſen Sie unſre Abrede nicht, Frau 
Schweſter, erinnerte er; noch heut muß ich 
mit Ihrer Tochter im Reinen ſeyn, und ich 


bitte ſchoͤnſtens, uns nach dem Caffee, unter ir⸗ 


gend einem Vorwande, allein zu laſſen. 


Die Oberſtin verſicherte, ſie habe das 
ſchon ſo eingeleitet, und ſie fand gerathen, ſich 
ſogleich zu entfernen. i 


Der General ſuchte nun auch von dem 


Hauptmann frei zu werden. Was ſtehſt Du 


da am Fenſter, redete er ihn an, und ſtarrſt 
hinaus? Haſt du für dieſen Nachmittag nicht ir⸗ 
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gendwo einen Verkehr, wie es bei dir ſo zu 
gehen pflegt? oder uͤbſt Du wieder eine Deiner 
Ruͤckſichten nicht zu ſtören? Ich bin allein, 
und moͤchte jetzt meine Mittagsruhe halten. 


Ich gehe ſogleich, erwiederte der Haupt⸗ 
mann; ich machte hier ſo meine Betrachtungen 
über Fräulein Wilhelmine, die ſtand mit ge: 
falteten Händen im tiefſten Nachdenken vor 
einem herrlich bluͤhenden Roſenſtrauch; ſie 
mochte wuͤnſchen, von den Goͤtterkindern eine 
zu haben, und wagte doch nicht, eine davon 
abzubrechen. ä 
Sie wird mich doch nicht für einen Popanz 
halten, den ſie zu fuͤrchten hat? eiferte der 
General. Rolle mich hinaus, Freund; ich 
will ihr ſagen, daß ihr mein ganzer Blumen⸗ 
flor zu Gebote ſteht, und daß er nur für fie 
bluͤhen ſoll. 8 ein 

Der Augenblick war gekommen, wo der 
General mit Wilhelminen allein war; ſie kam 
in die Laube zuruͤck, um die Mutter zu finden. 

Sie iſt hinaufgegangen, ſagte der Oheim; 
verweile indeß bei mir; ich habe die Gewohn⸗ 
heit, den Caffee langſam bei meiner Pfeife zu 
genießen; da haͤlt Keines bei mir aus, und 
Du kommſt mir ſo recht gelegen; ſetze Dich ruhig 
zu mir, und laß uns ein trauliches Woͤrtchen 
zuſammen plaudern; ich habe ſo meine ſtillen 
Beobachtungen uͤber Dich gemacht; mir kannſt 
Du Alles ſagen; denn Du haſt etwas auf dem 
Herzen, daß Dich quält, Ein junges Maͤd⸗ 
chen, wie Du, weint nicht ohne Urſach, wenn 
es die bluͤhende Pracht der Roſen erblickt! ihr 
freudiges Entzuͤcken reißt es vielmehr fort, ei⸗ 
ne abzupfluͤcken. 3 

Ach, fo war es! — rief fie unwillkuͤhr⸗ 
lich, unter einem Strom von Thraͤnen. 


Denkſt Du nicht, ich moͤchte den ganzen 
Roſenſtock für Dich pluͤndern? fuhr er in ſei⸗ 
nem Sinne fort. Du ſollſt ja meine hochge⸗ 
liebte Tochter werden! Willſt Du das? 

Ach, mein theurer Oheim, wie ſoll ich 
Ihrer Guͤte wuͤrdig werden? ſagte ſie in gro⸗ 
ßer Bewegung. 88 

Durch Gegenliebe, mein Kind, bin ich 
in meinem Sohne reichlich belohnt; Ihr ſeyd 
fuͤr einander beſtimmt, bald wird er kommen. 
Darf das Vaterherz dieſer Stunde freudig 
entgegenſchlagen? 

Wir kennen uns ja nicht, mein theurer 
Oheim, antwortete ſie ſchuͤchtern. Leicht moͤg⸗ 
lich, daß ich keinen guͤnſtigen Eindruck auf 
ihn mache. ; 

Und Heinrich auf Dich — erwiederte er 
lebhaft — will ich Dir erſparen zu bemerken. 
Das iſt freilich ein Punkt; doch der Verſuch 
der Bekanntſchaft darf nicht fehlen. 

Dann — werther Oheim — finde ich 
aber das Ablehnen des einen oder des andern 
Theils verletzender, und ich will hierbei die 
Bahn brechen, und, ohne Ihren Sohn ken⸗ 
nen zu lernen, meinen Abhaltungsort ange⸗ 
ben, der — in einem ſo nahen Familienbuͤnd⸗ 
niß liegt. 

Das iſt ein Vorwand, erwiederte er mit 
feſtem Ton; Dein Herz iſt nicht frei; da ſteckt 
der Grund; Du liebſt einen Andern — ſetzte 
er noch hinzu, ſie mit einem durchdringenden 
Blick ins Auge faſſend. 

Mein theurer Oheim, ſagte ſie mit zittern⸗ 
der Stimme, und ſenkte hoch ergluͤhend das 
thraͤnenſchwere Auge zur Erde. 

Entdecke Dich mir, Deine Zufriedenheit 
iſt mir theuer; ſprach der Oheim; denn bei 
meinem Wunſche, Dich Tochter zu nennen, iſt 
mir mein Heinrich zu werth, als daß ich ihn 
aufdringen, oder mit einem getheilten Herzen 
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abfinden wollte. — Darum, mein Kind, 
kannſt Du Dich mit Deiner Aufrichtigkeit an 
Niemand beſſer wenden, als an mich. 

Sage mir, Du liebſt einen Andern, und 
Du biſt frei; aber warum verſchweigt mir Deine 
Mutter es; ſie muß doch auch davon wiſſen? 

Weiß ich es denn ſelbſt? antwortete das 
geängftete Mädchen, und erzählte ihm offen 
die Begebenheit mit dem Dorn und dem jun⸗ 
gen Mahler. Seit ſie ihn geſehen, verfolge 
fie fein Bild; immer muͤſſe fie an ihn denken; 
doch ſey die Mutter ganz unbekannt mit einem 
Gefühl, das, einem ſchoͤnen Morgentraume 
gleich, wieder zerfließen muͤſſe. Er ſey der 
Einzige, da ſie ſeiner Aufforderung nicht wi⸗ 
derſtehen koͤnne, dem fie es anvertraue. 

Du ſollſt es nicht bereuen, mein Kind, 
verſicherte der Oheim lebhaft; ja, ich will 
Dich ſogar in Schutz nehmen, daß Niemand 
Dich weiter um meinen Sohn beſtürme. — 
Mein Heinrich, ſetzte er mit gehobener 
Stimme hinzu, iſt mir viel zu werth; der 
muß ein Weib haben, dem er das Theuerſte 
und Liebſte auf Erden iſt! — 

Ach, warum hat mein Geſchick mich ſo 
ftörend in das Gluͤck fo edler Menſchen ver⸗ 
flochten! erwiederte Wilhelmine unter Thraͤ⸗ 
nen. Zuͤrnen Sie mir nicht, mein theurer 
Oheim, flehte fie kindlich; ich fühle mein 
Opfer — aber dennoch ſchweigt eine innere 
Stimme nicht, die mich Ihres Sohnes un⸗ 
wuͤrdig erklaͤrt. N 

Der General brach ab — das Thema war 
nicht fortzuſetzen, ſondern traurig für ihn, ers 
ſchoͤpft, und eine gegenſeitige Befangenheit 
hemmte von nun an die Freiheit des Umgangs. 
Dem feinen Gefühl der Oberſtin blieb nichts 
vorbehalten, als an ihre Abreiſe zu denken. 

Der General ließ das gehen, er war auch 
gedrückt, und ſo viel er auch gegen fein Inne⸗ 


res ankaͤmpfte, ber. die Sache hinweg zu 
kommen, naͤhrte doch jeder Blick auf Wilhel⸗ 
minen die bittere Empfindung über ihren Ver⸗ 
luſt: er hatte das Mädchen ſehr liebgewonnen, 
aber es ſchlich ſich auch zuweilen ein Groll ge⸗ 
gen ſie ein, daß ſie ſeinen Sohn ausgeſchlagen. 
Er blieb nicht immer Herr ſeines Benehmens, 
daß ſich mit einer Kälte gegen ſonſt vermiſchte. 

no (Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 23ſten Auguſt iſt Se. Durchlaucht der 


regierende Herzog von Coͤthen an einer Art 
von Nervenfieber nach einem achtwoͤchentlichen 
Krankenlager geſtorben. Der Verewigte war 
am 25ſten Juni 1769 geboren und hat mit⸗ 
hin ein Alter von 61 Jahren und beinahe 2 
Monaten erreicht. Nach den beſtehenden Haus⸗ 
und Familiengeſetzen iſt die Regierung des 
Herzogthums auf Se. Durchlaucht den regie⸗ 


renden Fuͤrſten Heinrich zu Anhalt⸗Coͤthen⸗ 


Pleß uͤbergegangen. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Ludwig Hein⸗ 
rich Joſeph von Bourbon ⸗ Conde, Herzog 
von Bourbon, Prinz von Geblüt und Vater 
des Herzogs von Enghien, iſt in der Nacht vom 
26ſten auf den 27ſten Auguſt im 75ſten Le⸗ 
bensjahre ploͤtzlich auf ſeinem Schloſſe Saint⸗ 
Leu verblichen. 
jetzt regierenden Koͤnigs von Frankreich ver⸗ 
mahlt, die am 10ten Januar 1822 ebenfalls 
plotzlich ſtarb. Mit ihm iſt der Zweig der 
Bourbon » Condes erloſchen. 
Aus Dresden wird Folgendes gemeldet: 


Das Geruͤcht will nun mit Zuverlaͤſſigkeit wiſ; 


ſen, daß Carl der X. und ſeine Familie ih⸗ 
ren Aufenthalt in Sachſen zu nehmen wuͤn⸗ 


ſchen. — Das herrliche Schloß Weeſenſtein, 


Er war mit einer Tante des 


in einer aͤußerſt ſchoͤnen Lage, vier Stunden 


von hier, iſt für Se. Majeſtaͤt unſern Konig an⸗ 
gekauft worden. Es ſoll nach Einigen, eine 
religioͤſe Beſtimmung erhalten; dies bedarf je⸗ 
doch der Beſtaͤtigung. — Nach einem Regie⸗ 
rungsbeſchluß muͤſſen alle Verkaufsbuden vom 
alten Markte entfernt und nach dem Antons⸗ 
platz verlegt werden, der früher zu einer öf- 
fentlichen Promenade beſtimmt war. Ein 
großer Theil der Buͤrgerſchaft iſt hingegen mit 
einer Bittſchrift eingekommen. . 

Ein Herr Greß in Dresden hat, mit der 
Unterſtuͤtzung des raſtlos wirkenden und emſig 
fortſchreitenden Herrn Dr, Strupe, eine neue 
Vergoldung des Glaſes erfunden, indem er, 
gleich der Queckſilber ⸗Folie des Spiegels, 
die äußere Seite des Glaſes vergoldet, dann 
mit einem ſehr haltbaren Lack uͤberzieht, und 
dieſen im Ofen haͤrtet ꝛe. — Ein ſolches Trink⸗ 
glas, welches von außen in beliebiger Farbe, 
z. B. dem Wedgwood⸗Geſchirren gleichend, 
glänzt und immer dieſe beinahe unzerſtoͤrbare 
Vergoldung zeigt, ſieht ſehr elegant und ſchoͤn 
aus; außerdem ſoll auch das Glas durch dieſe 
Vorrichtung an Feſtigkeit gewinnen. Beſon⸗ 
ders zweckmaͤßig find ſowohl die in dieſer Ma⸗ 
nier vergoldeten Bilderrahmen; ſelbſt Arm⸗ 
und Kronleuchter ſollen jetzt gearbeitet werden: 
doch wird das Ganze noch hier (in Dresden) 
beinahe heimlich gehalten, und es waͤre daher 
wohl wuͤnſchenswerth, daß der Erfinder oder 
Unternehmer, wenigſtens mit einer Anzeige 
in den vaterlaͤndiſchen Blaͤttern oͤffentlich 
erſchiene. har 5 ER 

Am 27ſten Juli, als ſich der herrſchaftliche 
Brenner Rothe zu Waldau, Bunzlauer Krei⸗ 
ſes, mit ſeinen Kindern, einem 9 jaͤhrigen 
Knaben und einer 11 jaͤhrigen Tochter die ge⸗ 
pachteten Kirſchen hütete, und Rothe nach 
Haufe gegangen war, um das Fruͤhſtuͤck zu 
holen, bemaͤchtigte ſich der Knabe des in der 
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Huͤtte befindlichen Gewehrs in der Abſicht eine 
Kraͤhe zu ſchießen. Die Schweſter verweiſt 
ihm dies, und in demſelben Augenblick, als 
er den ſchon aufgezogenen Hahn wieder in Ruhe 
laſſen will, geht das Gewehr unverſehens los, 
und von dem Schuſſe dringen einige Schroot⸗ 
koͤrner in den Kopf des Maͤdchens dergeſtalt 
ein, daß fie am 2ten Auguſt ihren Geiſt auf⸗ 
geben mußte. a 

Am 2ten September früh in der öten Stunde 
entſtand zu Jauernik, Goͤrlitzer Kreiſes, in 
der Haͤuslerwohnung der Wittwe Müller ein 
Feuer, wodurch dieſelbe gaͤnzlich in Aſche ver⸗ 
wandelt, auch die des Haͤuslers Gottfried 
Muͤller unbewohnbar gemacht wurde, indem 
das Geſparr nieder = und der untere Theil aus⸗ 
brannte. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt unbekannt. 

Am 7ten September Abends um 10 Uhr 
brach zu Ober-Pfaffendorf, Goͤrlitzer Krei⸗ 
ſes, in der Scheune des Großbauer und Ge⸗ 
richtsſcholzen Lange ein Feuer aus, welches 
ſaͤmmtliche Wohn = und Wirthſchaftsgebaͤude 
mit allem vorhandenen Getreide, Viehfutter 
und Ackergeräthe verzehrte; auch kamen 2 
Schweine und ein Kettenhund in den Flammen 
um. Das Feuer iſt hoͤchſt wahrſcheinlich durch 
boshafte Hand angelegt worden. 

Vor Kurzem brach in der polniſchen Stadt 
Biala Feuer aus und beinahe drei Viertheile 
derſelben (373 Gebaͤude) wurden binnen 3 
Stunden ein Raub der Flammen. 5 

In den letzten Tagen des Juli ſtarb in Droſi 
(Neapel) eine Frau, Namens Roſalie Pan⸗ 
gallo, in dem Alter von 132 Jahren; ſie war 
am ten Auguft 1698 geboren. Bis zu den 
letzten Tagen ihres Lebens war ſie ſtets geſund, 
und hatte beſonders ein ſtarkes Gedachtniß. 

Zu Thouront (Niederlande) iſt am 12ten 
Auguſt Maria Beke in einem Alter von 100 Jah⸗ 


“- 
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ren 4 Monaten geſtorben. Sie hinterlaͤßt 167. 
Kinder, Enkel und Urenkt e. 

Man faͤngt an zu glauben, daß Caspar 
Hauſer in Nürnberg nur die Rolle eines Taͤu⸗ 
ſchenden ſpiele. Herr Polizeirath Merker will 
dies gemerkt haben, und es in ſeiner Zeit⸗ 
ſchrift: „Beitraͤge zur Erleichterung des Ge⸗ 
lingens der practiſchen Polizei“ überzeugend 
erweiſen. f 

Ein Mathematiker hat kuͤrzlich in Paris 
eine kleiue Schrift herausgegeben, worin er 
den Frauen die troͤſtliche Verſicherung giebt, 


daß fie in der naͤchſten Generation dem maͤnn⸗ 


lichen Geſchlecht auch an phyſiſchen Kraͤften 
uͤberlegen ſeyn werden. 


Geboren. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Chriſt. Gottlieb Bruckner, 
B. u. Tuchm. allh., und Frn. Maria Eliſab. geb. 
Jaͤckel, Sohn, geb. den 19. Auguſt, get. den 29. 
Aug. Carl Auguſt. — Mſtr. Joh. Aug. Hirche, 
B. u. Tuchm, allh., und Frn. Joh. Chriſt. Eleon. 

eb. Wuͤnſche, Tochter, geb. d. 21. Aug., get. d. 29. 
lug. Mar. Eleon. Agnes. — Joh. Glieb Vogel, B. u. 
Inwohn. allh., und Frn. Chriſtiane Sophie geb. 
Kretſchmann, Tochter, geb, den 23. Auguſt, get. 
den 29. Aug. Bertha Roſalie. — Simon Johann 
Miethe, Gärtner in Klein-Bießnitz, u. Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Jentſch, Sohn, geb. den 24. Aug. 


et. den 29. Auguſt Friedrich Auguſt. — Hrn. Crn 
bab. Finſter, B., Gold⸗ und Si * auh 
und Frn. Caroline Friederike geb. Richter, Sohn, 
geb. den 27. Aug., get. den 29. Aug. Ernſt Otto. — 
Frau Carol. Amalie Mauermann geb. Kirchhof einen 
unehel. Sohn, geb. den 24. Auguſt, get. den 3. 
September Guſtav Adolph. 
Geſtorben. 
(Goͤrlitz.) Frau Chriſt. Werner geb. Paſchke, 
Hrn. Chriſtoph Gotthelf Werners, gewefſ. Can⸗ 
tors und Organiſten zu Lichtenau, anjetzt B. und 
geweſ. Special: Eaffirers allh. Ehewirthin, ge 
den 29. Aug., alt 77 J. 8 M. 1 T. — Joh. Wil⸗ 
beim g gu 1 55 a e 
nigl. Pr. Jarde⸗Fuͤſelier allh., geſt. den 1. Se 
alt 20 J. 28 T. — rn. Car en Heinrichs, 
Koͤnigl. Preuß. Unteroffiz. und Cap. d'armes beim 
1. Bataillon (Görlitzer) 6. Landwehr⸗Regim., u. 
Frn. Joh. Chriſtiane geb. Strohheber, Tochter, 
Chriſtiane Aug. Amalie, geſt. den 1. Sept., alt 3 J. 
1 M. 12 T. — Johannen Marianen geb. Reinſch 
unehel. Sohn, Carl Robert, geſt. den 30. Aug., 
alt 30 T. — Hrn. Friedr. Gottlob Halles, der 
Buchdruckerkunſt⸗ Befliſſ. alh., und Frn. Chriſt. 
Friederike geb. Zimmermann, Sohn, Carl Albert 
Emil, geſt. den 30. Auguſt, alt 1 J. 1 M. 20 T. 
— Gottfr, Broͤdners, Gartenpachters allh., und 
weil. Frn. Dorothee Eliſab. geb. Neumann, Toch⸗ 
ter, Johanne Chriſtiane, geſt. den 29. Aug., alt 
1 J. 6. M. 6 T. Mſtr. Joh. Sam. Khtlers, 
5 u. 9 allh., — 55 Joh. Chris 
iane geb. Rabe, Tochter, Louiſe Thereſia, geſt. 
den 27. Auguſt, alt 1 J. 4 M. 29 T. 10, gef 
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preiſe vom Getreide. 
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15 — 
Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. | Gerſte. Hafer. 
g Thlr. Sgr. Thlr. i Sgr. I Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. 
Goͤrlitz, den 2. Sept. 1880 2 5 1 134 1 27 — 2 
oierswerda, den 4. Sept. 2 5 113 1 2 14272 
auban, den 1. Sept. 2 711 1 [15 1 2 — 227 
2 5 1 18 1 24 1 — 274 


Spremberg, den 4. Sept. 


— — —— — 


— 287 — 


Bl sache RR e vr Bekam ut machung unte 
Zaum öffentlichen Verkaufe des zur Concursmaſſe des Zuchmachermeiflers Johann Sa⸗ 
muel Hansky allhier gehoͤrigen unter Nr. 887 l und auf 718 Thlr. 11 for. 8 pf. in 
Preuß. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein einzi⸗ 
ger peremtoriſcher Bietungstermin auf 5 : \ 
1 den 30 ſten October c. Vormittags um 11 Uhr 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor Moſig angeſetzt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum itgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
Par daß der Zuſchlag an den Meift und Beſtb etenden, infofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme geſtatten, nach dem Termire erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Goͤrlitz, den 28ſten Juli 1830. 5 Königl. Preuß. Landgericht. 
Öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des verſtorbenen Brauhofsbeſitzers und Buͤrſten⸗ 

a enjanin Ge ertram gehoͤrigen unter Nr. 940 e und auf 5117 
Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. in Preuß. Courant zu 5 pro Cent jaͤhrlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten 
halben Vorwerks im Wege freiwilliger Subhaſtation ſind 3 Bietungstermine auf 


8 den 17 ten November 1830, 
. ET den 17ten Jannuar 1831, und 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß Herren Landſtaͤnde der Königlich Preußiſchen Ober⸗ 
lauſitz die Errichtung einer Provinzial: Sparkaffe unter Ihrer Aufficht und der Gorantie des ge: 
ſammten Landes-Aerarii beſchloſſen haben, fie mit dem 1ſten October jetzigen Jahres den Anfang 
nimmt, Einlagen von 10 Sgr. an bis mit 50 Thalern, mehr aber nicht, bei der mit dem Land⸗ 
ſteuer⸗ Amte zu Görlitz verbundenen Haupt⸗ und Nebenkaſſe, auch den zu 

Halbau, Hoyerswerda, Lauban, Markliſſa, Muskau, Reichenbach, Rothenburg, Ruhland 


8 


a 3 


Verkauf. An einer der frequenteſten Straßen in Zittau, nämlich vor dem Weberthore, ſoll 
das Ba anne Hausgrundftüd mit der darauf befindlichen Gerechtigkeit, Branntwein zu bren⸗ 
nen und zu verſchenken, wobei ein großer Obſt⸗, Kuͤchen⸗ und Graſe⸗ Garten iſt, aus freier Hand 
verkauft werden, und ſind auf poktoftels Anfragen die näheren Bedingungen bei mit zu erhalten. — 
Noch bemerke ich, daß ein Theil der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben kann. N 4 
a Zittau, am 6ten September 1830, 17 Advocat J. H. A. Redner. 

Die Schankwirthſchaft in dem gut eingerichteten Brennerei⸗ Locale zu Hammerſtadt bel Nies⸗ 
ky wird Michael d. J. pachtlos. Zur weiteren Verpachtung iſt der 20 fte September beſtimmt, 
und koͤnnen ſich Pachtliebhaber an dieſem Tage Vormittags bei dem Dominio melden. 3 
25 rr r er ir ri iy rad. * e 2 ee te tl tr tr ft ft rd 
Eine vorzuͤglich ſchoͤne Auswahl von einfachen und doppelten Suhlaer Jagdge⸗ 


2 
. 


5 wehren empfing Au guſt Thieme in Goͤrlitz, 
= ee am Obermarkt in der goldnen Krone. 8 
25 25 fr ar r r r in ee . 15 


In Görlig auf der Kloſtergaſſe Nr. 37 iſt eine Stube und Stubenkammer mit Meubles an eine 
einzeine Perſon oder ein paar Schüler zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 8 
Ein guter Vorſteh-Hund iſt zu verkaufen; wo? ſagt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama 
in Goͤrlitz. h 82 y ; 
Ich bitte, die Looſe zur Sten Claſſe 62fter Lotterie bis zum 18ten dieſes Monats zu erneuern. 
Schönberg, den 1ſten September 18060. Mendelsohn, Unter⸗Einnehmer. N 
Lotterie. Meine Herren Intereſſenten erſuche ich hiermit höſlichſt: ihre Erneuerungsfoofe 
dritter Elaſſe der 62ſten Lotterie bis zum 18ten d. M. einlöfen zu wollen. Zugleich verfehle ich nicht 
anzuzeigen, daß Looſe der Iten Courant ⸗ Lotterie, deren Ziehung den öten October feſtgeſetzt iſt, in 
Ganzen und Fuͤnftellooſen, für Einheimiſche und N bei mir zu haben find. 
 Görlig, den Tten September 1830. „W. Vetter, Neißgaſſe Nr. 349. 
Ein unverheiratheter Mann von geſetzten Jahren, welcher mit guten Zeugniſſen verſehen i 
wuͤnſcht fo bald als moͤglich bei einer ee als Kutſcher oder Be fate Ade . ; 
finden. Hierauf Achtende belieben das? aͤhere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Gr 
lig zu erfragen. 1 L . 2 ' £5 5 


ine Herrſchaft auf dem Lande ſucht zu naͤchſte Weinachten eine Koͤchin, die gut Kochen, Ba⸗ 
cken . kann, und Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens und ihrer Kenntniſſe beſit. Das 
Nähere bei dem Tuchbereiter Tobias in Goͤrlitz auf dem Niederviertel. 
Anzeige für die Freunde und Verehrer des verewigten Superintendenten Kaͤuffer. 
Weinet nicht! Eine Predigt, gehalten am 22ꝛſten Auguſt 1880 in der Kirche zu Reichenbach 
und dem Andenken feines am 18ten Auguſt verblichenen und am 27ſten Auguſt beerdigten vaͤterlichen 
Freundes, des Königl. Superint. und Paſt. Prim., weil. Herrn Chriftian Gottlieb Käuffer, gewid⸗ 
met von H. K. H. M. Sonntag, Predigtamts⸗Candidaten. — Zum Beſten der durch Hagelſchlag 
verungluͤckten armern Glieder der Gemeinde des Verewigten. — Preis (der aber den Wohlthaͤtigkeits⸗ 
ſinn keinesweges beſchraͤnken will) 14 fgr. oder 1 ggr. — Zu haben bei Herrn Gotthold Heinze et 
Comp. in Görlitz und dem Verf in Mengelsdorf. Außerdem werden bei Madame Schneider in Rei⸗ 
chenbach und auf der Pfarre in Gersdorf Exemplare bereit liegen. Ueber einen zu hoffenden günftis 
gen Erfolg ſoll öffentliche Nachricht ertheilt werden. e N 


